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über eine groge 3tnja^t non Verfahren, bie Sluffcblug
über bie 3ufammenfehung ber ©rbrtnbe ju geben ge*
eignet etfc^einen mtb mit beten joilfe man ben Ruten*
ganger tn feinen Stngaben EontroGteren Eann. SlnberfettS
ijaben Verfuge non fßbhfiEew, mie R. Slmbronn in ©öt*
ttngen, tpafdheE in SBten unb £>etzfelb in Rtüncben, be*

reitS oieloerfprecbenbe SlnbaltSpunEte fur bie Stnnaijme
geboten, bag ber Rutengänger iatfä<hll<h auf tnftrumenteü
feftfteübare Veränberungen pbpfifalifdber 3uftanbSgrögen
an ber ©rboberfläcbe anfpricht.

3Bie nun bte SBitEung einer folgen Retjurfache auf
baS Reroenfpftem beS Rutengängers juftanbe Eommt,
baS ju erforfcben ift ©ache beS Pb#oIogen. Prof. SB.

fpeGpacb bat treffenb bie fpezififcEie Veranlagung beS

PBünfchelrutenmanneS mit ber fogenannten SDBetterfö^lig '

feit in Vergleich gefegt, obne bag fretltch bamit etroaS
über baS SEBefen biefer ReizempfänglicbEett auSgefagt märe.
®te auffatienbfte ©rfcbetnung, bie fid^t&are Veroegung ber
Pßünfchelrute in ben ^änoen bes Rutengängers, ift babei
non ganz nebenfächltcher Vebeutung. Plan fann bie

SBünfcbelrute mit Sllbert £>eim, bem Reftor ber ©eologen,
als ben güblbebel ber neroöfen ©rregung ibreS SrägerS
auffaffen, unb bte pbpftologifche SRechaniE ber tppifdjen
Reaftion ift bereits burch £> £>aenet (©reSben) tn roeit*
gebenbem SRage geftärt tnorben. ©oroeit märe ber Sat*
beftanb immer nocb leicht p überfeben.

Run fommt aber als erfcgroerenb binp, bag ber
Rutengänger fein pbpfifalifcher Apparat ift, fonbern eben

ein SRenfih mit allen 3RögIid)fetten beS ^rrtumS unb
ber ©elbfiiäufchung. @S befielt barüber fein 3meifel,
bag ber SluSfcblag ber SCßünfdbelrute in ben £>änben beS

Rutengängers auc| als golge rein pfpdjifcher 3m
puffe — ©rroartung, Vermutung, SBunfcE) — eintreten
unb als folder nicht obne roeitereS erfannt roerben fann.
Rlannigfacbe Verfuge — fo non VaggaGp, ©looS, |>enn=
tng — haben bargetan, bag ein Rutengänger leidet @ug=

geftionen feitenS beS lettenben ©jperimentatorS unterliegt,
©tefe pfpchifcben gebterqueOen mie aucb inSbefonbere
bie rein fubjeftioe jeroetlige ©eutung ber PBünfcbel*
rutenreaftion feitenS beS Rutengängers Iaffen bisher bas
SBüfdbelrutenoerfabren jum Sluffudjen nutzbarer Voben*
fcbä^e obne gleichzeitige Kontrolle burch anbere Sluffcblug*
oerfabren als praEtifcf) nocb uidjt oerroertbar erfdbetnen.

3fn ber Sat fteben neben unbeftreitbaren auSgezetdh-
neten ©tfolgen fernere geblrefultate, bte gebieterifdEi eine

enbgültige Klärung beS Phänomen!omplejeS
burd) bte 3ufammenarbeit etnfiblägiger ^acbroiffenfcbaftler
— Pfpcbologen, Pbpftologen, PbpfiEer unb ©eologen —
erbetfcben. @o bat erft unlängft bte „Seutfche Verg*
roerES*3eitung" (4. SRai 1926) barauf bingerotefen, bag
berartige SRigetfoIge ju fchroeren gnanjtellen Schäbig*
ungen oon Prioaten, ©emeinben unb anbern Körper*
fcfjaften geführt haben, bte ïeic£)t zu einer an ftdb nicht
begrünbeten ©erlngfchähung beS SBünfchelrutenoerfabrenS
Slnlag geben fönnen. fpier fegt nun bie Stufgabe beS neu*
traten VerbanbeS zur Klärung ber äßünfchel*
rutenfrage (©it;: 9Rün<hen, KarlSplab 17/11) ®tu,
ber jet}t umfaffenbe metbobifcbe ©rpet imen te mit einigen
als poerläffige PerfönlichEetten befannten Rutengängern
plant. Side babei ^Beteiligten finb batln einig, bag eS

Ijter eine oolfSroirtfchaftlicb bebeutfame grage zu lofen
gilt, melier foroobl bte juftänbigen ©taatSbebörben mie
bie baran praftifrf) tntereffterten Qnbuftriegruppen ihre
aftioe Teilnahme nicht oorentbalten bürfen.

Hu$$ttllunfl$«ie$ea.
internationale StuSfteltung fßr Vinnenfcbiffahrt

nnD aEÖafferfraftnußunß Vafel 1926. gabroergün*

ftigungen auf ben ©chroeijerifchen VunbeS'
bahnen. ®te ©cbroetzerifcben VunbeSbabnen erleichtern
ben Vefudb ber internationalen SluSfteHung burdb bte

©inräumung befonberer Vergünftigungen auf ben iaht'
farten. ®te tn ber 3elt nom 1. bis unb mit 22. Sluguft
auf fämtlichen fchmeijerifdben Vabnftationen nach Vafel
gelöfien Vißette einfacher gabrt gelten ohne roeitereS jut
freien Rücffabrt, fofern fie im Reifebureau ber inter*
nationalen SluSfMung abgefiempelt roorben ftnb. ®le
©ültigfeitSbauer ber jur Rücffabrt berechtigten ViKette
einfacher gabrt ift auf 6 Sage feftgefetp ®er ©cbneU*

jugSjufchlag ift ooQ ju bejahten. ©aS gegenroärtige
SBetter roirb manchen baju bringen, oon biefer günftigen
Reifegelegenbeit ©ebraudb zu machen, ©tn Vefuch in ber

SluSfteüung roirb jebem bie mannigfaltigften ©inbrücfe
auS bem ©ebiete ber SBafferroirtfdhaft oermitteln. ©er
Vefuch einer ber ReoueoorfteGungen, bie feroetlS ©onnerS*
tag, ©amStag unb ©onntag oor fich geben, roirb baneben
ein angenehmer Rub?punft tn ber Vefidhtigung ber SluS*

fteüung fein.
©ie ftuSgeßung in Vrienj. 2BaS hier (oon z^

Seil namhaften Künftlern) tn Sftaleret unb ißlaftif im
Verein mit Çolzfchniéetei, Kunftfchretneret unb pflanzen'
beforation auf enger, heimatlicher ©doolie fertig gebraut
roorben ift, bürfte nicht oerfeblen, aügemein ©tnbrucf zu

machen unb ©pmpatbten j" mecfen "für eine Salfchafb
bie trotj roirtfchaftlicher Rotlage tn unoerbroffenem SRübe«

fchaffenSfreubig emporftrebt. ©te SluSftellung befinbet
ftch in ben Räumen beS fiatttichen ©dbuIbaufeS. SluS'

fteGungSjeit: 15. iuli bis 20. Sluguft 1926. Sluto?

haben freie 3«fttb^t zum geräumigen ©cbulbauSplatj.

lieber Me Sa»bunftau$fteUunsen in ®iinc#cti
berietet Dr. Kurt iß f ift er in ber „R. 3- 3"t
nicht ju oerfennen, bag baS architeftonifche Schaffen bet

3eit Senbenjen ju einer geroiffen Sppifterung unb Rot'
malifterung zeigt* oueb u>enn bie let)te Konfequenj noch

nicht gezogen roirb, bte oon 2Balter ©ropiuS propagierte
„ÇauSfabriE", in ber möglidhft rationeG unb ferienroeif^
bte ©runbelemente oon JfpauStppen beïgefteGt roerbef
foüen, bie bann an bie VaufteUe gebracht, bort nur meb*

Zufammenmontiert ju roerben brauchen. Db foldhe
fterung roirflidh SluSbrucE beS 3eitgeifteS einer „Reuen
©achlichfeit" ift, rote manche meinen, ober nur Reaftio"
auf bie SluSroucbfe ornamentaler ©tilbauten, ©rgebn^
ber auf ViGigEett beS VaueS brängenben roirtfchaftltcb®"
Situation, oteüeicbt auch llebernabme amerifanifcher
ebifeEturtenbenjen fann hier nicht unterfucht roerben. 2ß'^

müffen uns mit bem ^tnroeis auf einige beifpielbuf^
©pmptome unb repräfentatioe ©rfcheinungen begnüge^

©er befannte Verliner SlrchiteEt ©rieh Rienbelfofj"
gibt tn ber ©alerte ©olp (an ^anb oon SRobeGeS'

©runbriffen, ißbotograph^u unb ©ntroürfen) eine ^
fammenfaffenbe lleberf^au fetner bisherigen Slrbeit. 3"'
bufirie* unb StöobnbauSbauten, ber @tnfietn*Surm
tßotSbam, ein für Çaifa (ißaläfttna) beftimmteS Söare"'
bau§, ber imponterenbe Umbau beS SRoffebaufeS roerben

gezeigt. Rîenbelfobn ftebt in ber erften Sinie ber m"'
bernen Slr^iteften, bie berougt btefeS 3eitalter ber
feinen unb fein Sempo bejahen, zur Qbentität oon
unb Konftruftion ftreben, bie ©eftalt beS VaueS au§ bei

SechniE unb btefe aus feinem SBefen unb 3"bult heran

fchaffen. 3®ecEmägigEeit, EonftruEtioe ©achlidhEeit u"®

RtaterialgerechtigEett finb bie ©lemente, bie bie Seele b^
VauroerES, bte Proportion, geftalten. SRenbelfobn fe];'
bat gelegentlich bie für biefe 3eit unb ihre Slrchü^'L
febr bejeichnenbe gormel geprägt: „©er mittecalterlw
Rienfch, auS ber horizontalen Ruhe feines befcbaulW
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über eine große Anzahl von Verfahren, die Aufschluß
über die Zusammensetzung der Erdrinde zu geben ge-
eignet erscheinen und mit deren Hilfe man den Ruten-
ganger in seinen Angaben kontrollieren kann. Anderseits
haben Versuche von Physikern, wie R. Ambronn in Göt-
tingen, Haschek in Wien und Herzfeld in München, be-

reits vielversprechende Anhaltspunkte für die Annahme
geboten, daß der Rutengänger tatsächlich auf instrumente!!
feststellbare Veränderungen physikalischer Zustandsgrößen
an der Erdoberfläche anspricht.

Wie nun die Wirkung einer solchen Reizursache auf
das Nervensystem des Rutengängers zustande kommt,
das zu erforschen ist Sache des Physiologen. Prof. W.
Hellpach hat treffend die spezifische Veranlagung des

Wünschelrutenmannes mit der sogenannten Wetterfühlig-
keit in Vergleich gesetzt, ohne daß freilich damit etwas
über das Wesen dieser Reizempfänglichkeit ausgesagt wäre.
Die auffallendste Erscheinung, die sichtbare Bewegung der
Wünschelrute in den Händen des Rutengängers, ist dabei
von ganz nebensächlicher Bedeutung. Man kann die

Wünschelrute mit Albert Heim, dem Nestor der Geologen,
als den Fühlhebel der nervösen Erregung ihres Trägers
auffassen, und die physiologische Mechanik der typischen
Reaktion ist bereits durch H- Haenel (Dresden) in weit-
gehendem Maße geklärt worden. Soweit wäre der Tat-
bestand immer noch leicht zu übersehen.

Nun kommt aber als erschwerend hinzu, daß der
Rutengänger kein physikalischer Apparat ist, sondern eben

ein Mensch mit allen Möglichkeiten des Irrtums und
der Selbsttäuschung. Es besteht darüber kein Zweifel,
daß der Ausschlag der Wünschelrute in den Händen des

Rutengängers auch als Folge rein psychischer Im-
pulse — Erwartung, Vermutung, Wunsch — eintreten
und als solcher nicht ohne weiteres erkannt werden kann.
Mannigfache Versuche — so von Baggally, Cloos, Henn-
ing — haben dargetan, daß ein Rutengänger leicht Sug-
gestionen seitens des leitenden Experimentators unterliegt.
Diese psychischen Fehlerquellen wie auch insbesondere
die rein subjektive jeweilige Deutung der Wünsche!-
rutenreaktion seitens des Rutengängers lassen bisher das
Wüschelrutenverfahren zum Aufsuchen nutzbarer Boden-
schätze ohne gleichzeitige Kontrolle durch andere Aufschluß-
verfahren als praktisch noch nicht verwertbar erscheinen.

In der Tat stehen neben unbestreitbaren ausgezeich-
neten Erfolgen schwere Fehlresultate, die gebieterisch eine

endgültige Klärung des Phänomenkomplexes
durch die Zusammenarbeit einschlägiger Fachwissenschaftler
— Psychologen, Physiologen, Physiker und Geologen —
erheischen. So hat erst unlängst die „Deutsche Berg-
werks-Zeitung" (4. Mai 1926) darauf hingewiesen, daß
derartige Mißerfolge zu schweren finanziellen Schädig-
ungen von Privaten, Gemeinden und andern Körper-
schaften geführt haben, die leicht zu einer an sich nicht
begründeten Geringschätzung des Wünschelrutenverfahrens
Anlaß geben können. Hier setzt nun die Aufgabe des neu-
tralen Verbandes zur Klärung der Wünsche!-
rutenfrage (Sitz: München, Karlsplatz 17/11) ein,
der jetzt umfassende methodische Experimente mit einigen
als zuverlässige Persönlichkeiten bekannten Rutengängern
plant. Alle dabei Beteiligten sind darin einig, daß es

hier eine volkswirtschaftlich bedeutsame Frage zu lösen
gilt, welcher sowohl die zuständigen Staatsbehörden wie
die daran praktisch interessierten Jndustricgruppen ihre
aktive Teilnahme nicht vorenthalten dürfen.

Wttielliliigweze».
Internationale Ausstellung skr Binnenschiffahrt

und Wasserkrastnutzung Basel 1926. Fahrvergün-

stigungen auf den Schweizerischen Bundes-
bahnen. Die Schweizerischen Bundesbahnen erleichtern
den Besuch der Internationalen Ausstellung durch die

Einräumung besonderer Vergünstigungen auf den Fahr-
karten. Die in der Zeit vom 1. bis und mit 22. August
auf sämtlichen schweizerischen Bahnstationen nach Basel
gelösten Billette einfacher Fahrt gelten ohne weiteres zur
freien Rückfahrt, sofern sie im Reisebureau der Inter-
nationalen Ausstellung abgestempelt worden sind. Die
Gültigkeitsdauer der zur Rückfahrt berechtigten Billette
einfacher Fahrt ist auf 6 Tage festgesetzt. Der Schnell-
zugszuschlag ist voll zu bezahlen. Das gegenwärtige
Wetter wird manchen dazu bringen, von dieser günstigen
Reisegelegenheit Gebrauch zu machen. Ein Besuch in der

Ausstellung wird jedem die mannigfaltigsten Eindrücke
aus dem Gebiete der Wasserwirtschaft vermitteln. Der
Besuch einer der Revuevorstellungen, die jeweils Donners-
tag, Samstag und Sonntag vor sich gehen, wird daneben
ein angenehmer Ruhepunkt in der Besichtigung der Aus-
stellung sein.

Die Ausstellung in Brienz. Was hier (von zum
Teil namhaften Künstlern) in Malerei und Plastik im
Verein mit Holzschnitzerei, Kunstschreinerei und Pflanzen-
dekoration auf enger, heimatlicher Scholle fertig gebracht
worden ist, dürfte nicht verfehlen, allgemein Eindruck zu

machen und Sympathien zu wecken für eine Talschast,
die trotz wirtschaftlicher Notlage in unverdrossenem Mühen
schaffensfreudig emporstrebt. Die Ausstellung befindet
sich in den Räumen des stattlichen Schulhauses. Aus-
ftellungszeit: 15. Juli bis 20. August 1926. Autos
haben freie Zufahrt zum geräumigen Schulhausplatz.

Ueber die BaMmstinsstellmge» i» München

berichtet vr. Kurt Ps ister in der „N. Z. Z.": Es ist

nicht zu verkennen, daß das architektonische Schaffen der

Zeit Tendenzen zu einer gewissen Typisierung und Nor-
malisierung zeigt, auch wenn die letzte Konsequenz noch

nicht gezogen wird, die von Walter Gropius propagierte
„Hausfabrik", in der möglichst rationell und serienweise
die Grundelemente von Haustypen hergestellt werden
sollen, die dann an die Baustelle gebracht, dort nur mehr

zusammenmontiert zu werden brauchen. Ob solche Typt-
sterung wirklich Ausdruck des Zeitgeistes einer „Neuen
Sachlichkeit" ist, wie manche meinen, oder nur Reaktion
auf die Auswüchse ornamentaler Stilbauten, Ergebnis
der auf Billigkeit des Baues drängenden wirtschaftlichen
Situation, vielleicht auch Uebernahme amerikanischer Äs-

chitekiurtendenzen kann hier nicht untersucht werden. 2Vtr

müssen uns mit dem Hinweis auf einige beispielhaft
Symptome und repräsentative Erscheinungen begnüget

Der bekannte Berliner Architekt Erich Mendelsoh"
gibt in der Galerie Goltz (an Hand von Modellen-
Grundrissen, Photographien und Entwürfen) eine Zt
sammenfassende Ueberschau seiner bisherigen Arbeit.
duftrie- und Wohnhausbauten, der Einstein-Turm in

Potsdam, ein für Haifa (Palästina) bestimmtes Waren-
Haus, der imponierende Umbau des Mossehauses werden

gezeigt. Mendelfohn steht in der ersten Linie der wo-

dernen Architekten, die bewußt dieses Zeitalter der Pia-

schinen und sein Tempo bejahen, zur Identität von Siosl

und Konstruktion streben, die Gestalt des Baues aus d^
Technik und diese aus seinem Wesen und Inhalt heran
schaffen. Zweckmäßigkeit, konstruktive Sachlichkeit uN°

Materialgerechtigkeit sind die Elemente, die die Seele d^
Bauwerks, die Proportion, gestalten. Mendelfohn sein'

hat gelegentlich die für diese Zeit und ihre ArchitektN

sehr bezeichnende Formel geprägt: „Der mittelalterlich
Mensch, aus der horizontalen Ruhe seines beschaulich^
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®®ïîtageS, brauchte bie Domoertifale, um feinen ©ott
w<h oben ju finben. Der -SRertfc^ unferer 3®it aus ber
Aufgeregtheit feine! fdjneflen SebenS, fann nur in fpan»
jjungêlofer Çorijontale einen SluSgleidE) finben." 3ln an»
oerer ©teile hat er fid) gegen bte Sfietnung auSgefprochen,

mit ber rationellen Sauroirtfdhaft, b. h mit ber
^pifierung be! Saue!, mit!tief) roefentliehe ©efühl!»
®wte oemidjtet mürben. „®te Sppifterung medhanifiert
"tt ben materiellen Seil be! gefamten SBohnptoblem!
fünften einer großzügigen ©efamtplanung, oerjichtei

auf bie tnbioibuefle ©djonheit ber einzelnen 3«Ee
fünften be! großen DrganiSmu! einer roteber freien
""b menfd^enmürbigen ©teblung."

* *
*.

im SInfchluß an bie internationale KunftauSfteflung
jjn @la!palaft ift (im 3Iusfieüung§gebäube an ber ©lifen»
ptoße) eine SaufunftauêfteEung eröffnet morben, bte fidh

jjj$t fo fetjr an ben Kret! ber iachleute al! ein breite!
tpblilum roenbet, in bem ber ©tun für bie Sebeutung,
jp ba! arc^itettonifc^e ©Raffen für Seben unb Kultur

Seit hat, geroeclt merben foE. Silbmäßige Slufnahmen
jptyiger Sauten unb gutgemeinte Arbeiten be! Sau»
Oanbmerfe! merben gezeigt, ©efdjitfte Slnotbnung unb
jp Sttannigfaltigfeit ber SluSroabl laffen ben etmüben»
Oen Stnbruct ber üblichen 3Ir^itetturau!fieEungen nicht
owffommen.

Stehen Arbeiten befannter SDtündjner unb beutfd£)er

tpttfiler (Sonatj, Seffenoro, ©traumer, SDRebeS, KretS,
Aaftelmeper, Sßacferle, gifler, Sieber) ftnb einige SBlener
Atchiteften (^offmann, ©trnab, Sehren!) unb ber be=

pittite t)OÜänbifd)e Saufünftier Dub oertreten, ber ja
Juierjeit ba! programmatische SElanifeft ber Seroegung
Totmutiert hat: „Die Kunft roiE oor aflem fachlich fein,
<? tiefer ©ac|Iid)!eit jebod) fdjon ba! Çôhere erleben.

fdhaxfften ©egenfat} ju ben untedfimfdfjen form» unb
ptolofen ©rjeugniffen augenblicklicher ©ingebmtg, fo mte

p* fte fennen, mirb fie bte ihr gefteEte Slufgabe in ooE»

pUtnener Eingabe an ba! 3*®! auf eine beinahe unper»
lottlidhe, technisch geftaltenbe StBeife ju Drganümen oon
mrer gorm unb reinem Serhältni! geftalten."

* *
*

Qu ber bleuen ©ammlung (fftationalmufeum) mirb
»p® gutgemahlte Ueberftdfjt über bie amerifanifdhe Sau»
»pft ber ©egenroart unb ffingften Sergangenheit ge=

oten. in Slmerifa, ba! bis tn bte 1890er iahre ben
®*ld)tebenen ißhafen be! europäifdhen Sauen! —

KlaffijiSmuS, englifdhe ©otif, fRomaniSmen ber tarifer
Ecole des Baux Arts — gefolgt mar, hat ©uEinan
(1924) eine neue, ben SebenSrhgtmu! be! Sanbe! reali»
fierenbe Slrdfjiteftur gefdhaffen. Sieben bem Çochhau!, ba!
häufig noch antilifche ober fathebralgotifctje Drapierung
fudjt, entfianben Sauten, beren gemaltige unb babei
fochtich finnooEe, rein fonftrultioe ingenieurform al!
SHusbrudE einer roirtfchaftlidh unb jioilifatorifch höchft ge»

fieigerten SebenSatmofphäre überzeugt. @! geht freilidh
nidht an, roie manche Slrchitelten meinen, biefe Wormeln
ohne roeitcre! in ba! roirtfchaftlidh unb ïultureE gânjltd)
anber! organifierte ©uropa ju übernehmen.

Sctentafet.
f Dachöedermeifter ioljann 2fteger»DRaft in Satt»

mit (Sujern) ftarb an ben folgen eine! UnfaEe! am
29. iuli im Sllter oon 68 iahten.

f £üfnermeiftet Kafpar Steffen»©ierdfji in Sern
ftarb am 29. iuli im Silier oon 67 iahren.

VericbieOtMt.
Die SSôohnungâbattittitiatioen im Kanton 3ürlch.

Die lantonSrätlicpe Kommiffion jur Sorberatung ber
SBohnung!bauinitiatioen hat in einer neuen ©itjung mehr»
hettlidh eine ©rhöhung be! ©efamtfrebit! auf 5 SRiEionen
granfen befchloffen. 500,000 gr. ftnb oom KantonSrat
bereit! beroiEigt morben; fte foEen jur görberung ber
Sautätigleit im laufenben iahre bienen; bie reftlidhen
4Vs! SRiEionen iranien mürben in Quoten oon P/s
SRiEionen iranien in ben iahren 1927/29 oermenbet,
in erfter Slnie jur Übernahme ht^terexr ^ppothefen, in
jmeiter Sinie ju ©uboentionen.

SSBohttbaninitintioen im Kanton gntich. Die 2Ir=
beiten ber Kommiffion haben laut „SR. 3- 3-" mit fünf
SInträgen geenbet. 3um 3Rehrheit!antrag flehen 6 oon
15 SRitgliebern ber Kommiffion. Die übrigen 9 3Rit»

glieber haben tn oier ©ruppen ebenfo otele 3Rinberhett!»
antrage eingebracht, im SJtehrbettSantrag erlennt man
ba! Semühen ber fedE)! Kommiffion!mitglieber, bis ju
ben ©renjen be! SRöglidfjen ju gehen, um ben Stücljug
ber fojialbemolratifdhen initiatioe ju erroirfen. Dtefe
SIbftcht ift nicht erreicht morben. Damit mirb bie Sage

pari oeränbert. ©S lann ft<h unfere! ©ragten! roohl
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Werktages, brauchte die Domvertikale, um seinen Gott
Aoch oben zu finden. Der Mensch unserer Zeit, aus der
Aufgeregtheit seines schnellen Lebens, kann nur in span-
Uungsloser Horizontale einen Ausgleich finden." An an-
uerer Stelle hat er sich gegen die Meinung ausgesprochen.

mit der rationellen Bauwirtschaft, d. h. mit der
Avisierung des Baues, wirklich wesentliche Gefühls-
U>erte vernichtet würden. „Die Typisierung mechanisiert
UUr den materiellen Teil des gesamten Wohnproblems
Zugunsten einer großzügigen Gesamtplanung, verzichtet
uiso auf die individuelle Schönheit der einzelnen Zelle
Zugunsten des großen Organismus einer wieder freien
Uud menschenwürdigen Siedlung."

-i- -i-

-i-,

Im Anschluß an die Internationale Kunstausstellung
>>n Glaspalast ist (im Ausstellungsgebäude an der Elisen-
uraße) eine Baukunstausstellung eröffnet worden, die sich

Mt so sehr an den Kreis der Fachleute als ein breites
Publikum wendet, in dem der Sinn für die Bedeutung,
°îe das architektonische Schaffen für Leben und Kultur
der Zeit hat, geweckt werden soll. Bildmäßige Aufnahmen
Wichtiger Bauten und gutgewählte Arbeiten des Bau-
Handwerkes werden gezeigt. Geschickte Anordnung und
bte Mannigfaltigkeit der Auswahl lassen den ermüden-
Uen Eindruck der üblichen Architekturausstellungen nicht
aufkommen.

Neben Arbeiten bekannter Münchner und deutscher
Künstler (Bonatz, Tessenow, Straumer, Mebes, Kreis,
Aastelmeyer, Wackerle, Fischer, Bieber) sind einige Wiener
7"chitekten (Hoffmann, Strnad, Behrens) und der be-
kannte holländische Baukünstler Oud vertreten, der ja
^merzest das programmatische Manifest der Bewegung
Emuliert hat: „Die Kunst will vor allem sachlich sein,
u dieser Sachlichkeit jedoch schon das Höhere erleben.
M schärfsten Gegensatz zu den untechnischen form- und
larblosen Erzeugnissen augenblicklicher Eingebung, so wie
?ìr sie kennen, wird sie die ihr gestellte Aufgabe in voll-
Amener Hingabe an das Ziel auf eine beinahe unper-
wnliche. technisch gestaltende Weise zu Organismen von
mrer Form und reinem Verhältnis gestalten."

-i- »

In der Neuen Sammlung (Nationalmuseum) wird
f 5

gutgewählte Uebersicht über die amerikanische Bau-
der Gegenwart und jüngsten Vergangenheit ge-

oten. In Amerika, das bis in die 1890er Jahre den
^Ichiedenen Phasen des europäischen Bauens —

Klassizismus, englische Gotik, Romanismen der Pariser
Laote lles Luux àw — gefolgt war, hat Sullivan
(1924) eine neue, den Lebensrhytmus des Landes reali-
sierende Architektur geschaffen. Neben dem Hochhaus, das

häufig noch antikische oder kathedralgotische Drapierung
sucht, entstanden Bauten, deren gewaltige und dabei
sachlich sinnvolle, rein konstruktive Jngenieurform als
Ausdruck einer wirtschaftlich und zivilisatorisch höchst ge-

steigerten Lebensatmosphäre überzeugt. Es geht freilich
nicht an, wie manche Architekten meinen, diese Formeln
ohne weiteres in das wirtschaftlich und kulturell gänzlich
anders organisierte Europa zu übernehmen.

Sotentafel.
-j- Dachdeckermeister Johann Meyer-Rast in Ball-

wil (Luzern) starb an den Folgen eines Unfalles am
29. Juli im Alter von 68 Jahren.

-Z- Hafnermeister Kaspar Steffen-Slerchi in Bern
starb am 29. Juli im Alter von 67 Jahren.

llmKieae«!!.
Die Wohnungsbauinitiativen im Kanton Zürich.

Die kantonsrätliche Kommission zur Vorberatung der
Wohnungsbauinitiativen hat in einer neuen Sitzung mehr-
heitlich eine Erhöhung des Gesamtkredits auf 5 Millionen
Franken beschlossen. 500,000 Fr. sind vom Kantonsrat
bereits bewilligt worden; sie sollen zur Förderung der
Bautätigkeit im laufenden Jahre dienen; die restlichen
4'/s Millionen Franken würden in Quoten von l'/s
Millionen Franken in den Jahren 1927/29 verwendet,
in erster Linie zur Übernahme Hinterer Hypotheken, in
zweiter Linie zu Subventionen.

Wohnbauinitiativen im Kanton Zürich. Die Ar-
besten der Kommission haben laut „N. Z. Z." mit fünf
Anträgen geendet. Zum Mehrheitsantrag stehen 6 von
15 Mitgliedern der Kommission. Die übrigen 9 Mit-
glieder haben in vier Gruppen ebenso viele Minderheits-
antrüge eingebracht. Im Mehrheitsantrag erkennt man
das Bemühen der sechs Kommissionsmitglieder, bis zu
den Grenzen des Möglichen zu gehen, um den Rückzug
der sozialdemokratischen Initiative zu erwirken. Diese
Absicht ist nicht erreicht worden. Damit wird die Lage
stark verändert. Es kann sich unseres Erachtens wohl

sisbriksti'cuitsclsllose?
lementwären.

rs tioneüen
4ion u neriidsiit-I i Lbu

VVinterMur VelMeim


	Ueber die Baukunstausstellungen in München

